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Dohle
Seit sie ihren ursprünglichen Lebensraum, die Steppe, verlassen 
hat, bezieht die Dohle (Coloeus monedula) bevorzugt Nischen, 
Schornsteine und Mauerlöcher in hohen Gebäuden. Unterhalb ei-
ner Gebäudehöhe von zehn Metern baut sie nur selten ihr Nest, 
denn hoch über dem Boden ist der Nachwuchs vor Katzen oder 
Mardern geschützt. Zwar haben sich die schlauen Vögel an das Le-
ben in der Stadt angepasst, doch machen ihnen Sanierungen, Ge-
bäudeabrisse und vergitterte Brutnischen besonders zu schaffen. 
Auch finden sie immer schwieriger genügend Nahrung, so dass die 
Dohle heute in vielen Teilen Deutschlands gefährdet ist.





Turmfalken (Falco tinnunculus) kann man heute noch recht 
häufig und gut beobachten. Auch sie bevorzugen hochgelegene 
Brutplätze, worauf schon ihr Name hinweist. Als ursprünglicher 
Felsbewohner hat der Turmfalke in unseren Dörfern und Städten 
Kirchtürme, Masten, hohe Häuser und Scheunen für sich entdeckt 
– vorausgesetzt eine zugängliche Öffnung oder Nische bietet ihm 
Platz zum Brüten. Da das immer seltener der Fall ist, gerät sein 
Lebensraum in Gefahr. Einen passenden Nistkasten im Kirchturm 
nimmt er darum gerne an. Praktisch, denn so bleibt gleichzeitig 
der Dachstuhl sauber. 
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Schleiereule
Die nachtaktive Schleiereule (Tyto alba) ist den Menschen in die 
Siedlungen gefolgt. Bei der Wahl ihres Brutquartiers ist sie an-
spruchsvoll und bevorzugt exponierte Gebäude wie Kirchtürme, 
Scheunen, Ställe und Ruinen. Dank zahlreicher Schutzmaßnah-
men ist sie nicht mehr so stark gefährdet wie noch in den 1970er 
Jahren. Damit sich ihre Bestände auch weiterhin erholen, ist es 
notwendig, bei Sanierungen von Türmen, Dächern und Scheunen 
ihre Nistplätze zu schützen und an geeigneten Orten auch neue 
zu schaffen. 





Fledermäuse

Fledermäuse benötigen im Laufe eines Jahres verschiedene Unter-
künfte: Von der „Wochenstube“ zur Jungenaufzucht, über das frost-
sichere Winterquartier bis hin zu einem Paarungstreffpunkt. Zu den 
typischen Kirchturmbewohnern gehört in Deutschland das Große 
Mausohr (Myotis myotis). Jahr für Jahr finden sich Weibchen in Kirch-
türmen ein, um in Gemeinschaft mit anderen Weibchen hier ihre Jun-
gen aufzuziehen. Deshalb ist es für Große Mausohren und die ande-
ren heimischen Fledermäuse, wie zum Beispiel die Breitflügel- und 
Zwergfledermaus, so wichtig, ihre traditionellen Quartiere zu erhalten 
und neue zu schaffen.





Das Projekt 

„Lebensraum 
Kirchturm“
Der NABU macht sich für ein unge-
störtes Miteinander von Mensch und 
Tier in der Stadt stark. 2007 startete 
er zusammen mit dem Beratungs-
ausschuss für das Deutsche Glo-
ckenwesen das Projekt „Lebensraum 
Kirchturm“. Vier Jahre nach dem Be-
ginn der Aktion wurden bereits über 
500 Kirchen in Deutschland für ih-
ren Einsatz für den Artenschutz mit 
der Plakette „Lebensraum Kirch-
turm“ ausgezeichnet. Machen auch 
Sie mit und gewähren Sie Turmfalke, 
Schleiereule, Dohle und Fledermaus 
Kirchenasyl!





Neues Zuhause

Kirchturm
Viele Vogelarten siedeln sich gerne in der Nähe des Menschen an. 
Turmfalken, Dohlen, Fledermäuse oder Schleiereulen nutzen Kirch-
türme und andere Gebäude in Städten und Dörfern als Ersatz für 
natürliche Bruthöhlen in Felsen oder Bäumen. Der NABU setzt sich 
mit der Aktion „Lebensraum Kirchturm“ für die Sicherung ihrer Nist-
plätze ein: Bei Kirchturmsanierungen sollen zum Beispiel Einfluglö-
cher oder Brutnischen offen bleiben. Ebenso wichtig ist es, renovierte 
Kirchtürme wieder als Lebensraum zu öffnen, indem dort neue Nist-
kästen angebracht und Gitter zur Abwehr von Tauben wieder entfernt 
werden.



Wussten Sie, dass…



Wussten Sie, dass…
... Dohlen wegen ihrer Vorliebe für Kirchtür-
me früher auch „des Pastors schwarze Tau-
be“ genannt wurden?
 
... Schleiereulen und Fledermäuse besser 
nicht in demselben Gebäude angesiedelt 
werden sollen? Die Eulen erbeuten dann 
gerne auch Fledermäuse und zwingen so die 
Kolonien zur Aufgabe ihrer traditionellen 
Quartiere. 
 
... Dohlen Stadttauben von Gebäuden fern-
halten? Vor allem während der Brutzeit set-
zen sie sich erfolgreich gegen die Konkurrenz 
durch und halten Tauben vom Landen ab.
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